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Kanton Solothurn, Stadt/RegionOlten,
Niederamt, Thal/Gäu

Die tarnfarbene Millioneninvestition
Der geheimnisvolleGeldgeber, der dieDänikerMunitionsfabrik saltechAGvor demKonkurs bewahrte, ist bekannt alsMilitaria-Liquidator.

Noël Binetti

Die Rüstungsindustrie ist eine ver-
schwiegene Branche. Das liegt in der
Natur der Sache; wer will schon Um-
satzrekorde vermelden oder sich mit
anLandgezogenenAufträgenbrüsten,
wenn es dabei umdieHerstellung von
Kriegsmaterial geht? Lieber wird pro-
duziert und geschwiegen, öffentliche
Berichterstattung tunlichst gemieden.

Manchmal gelangt dennoch eine
Information andieÖffentlichkeit. Bei-
spielsweise im Rahmen eines zivil-
rechtlichen Verfahrens, so geschehen
mit der Munitionsfabrik saltech AG
aus Däniken. Letztes Jahr vermeldete
dasUnternehmendieAufhebungeiner
mehrmals verlängertenNachlassstun-
dung. Das Unternehmen ist zuvor in
finanzielle Schieflage geraten, weil es
in Frankreich Maschinen bestellt und
teilweise bezahlt hatte bei einer Firma,
welche Konkurs ging. Das Geld war
verloren.

Wer zur Sanierung des Unterneh-
mensbeigetragenhat, die dasRichter-
amtOlten-Gösgen zueinerAufhebung
der Nachlassstundung bewegte, woll-
te die saltech AG im letzten August
nicht kommunizieren. CEO Andreas
Stauffer liess einzig verlauten, der In-
vestor aus der Schweiz wolle nicht öf-
fentlich in Erscheinung treten. Dieser
werde jedoch Einsitz nehmen imVer-
waltungsrat der saltech AG. In dieser
Funktion werde der Investor keine
operativenEntscheide fällen, sondern
«sich bei strategischen Fragen ein-
bringen». Beim investierten Betrag
handelte es sich demnach um einen
«tiefen zweistelligen Millionenbe-
trag». Mehr war nicht in Erfahrung
zu bringen. Auch nicht, wie der Deal
zustande kam. «Es gibt verschiedene
Wege, in einer solchen Situationnach
einem Investor zu suchen», sagte
Stauffer damals, «welcher hier zum
Erfolg führte, spielt keine Rolle».

EinBlick insHandelsregister zeigt:
wenige Wochen später, im Oktober
2020, mutierte der öffentlich einseh-
bare Eintrag der saltech AG. Ein Fritz
Dick aus Grossaffoltern BE wurde als
MitglieddesVerwaltungsratesmitKol-
lektivunterschrift zu zweien einge-
tragen.Auch in anderenDokumenten,
die dieser Zeitung vorliegen, tritt der
Name Fritz Dick in Erscheinung.

Der Investor ist einbekannter
«Liquidator»vonMilitärmaterial
In der Vergangenheit sprach der Ge-
schäftsmannausdemKantonBernwie-
derholt und ausführlich mit verschie-
denenMedien über sein Business: den
Import, Handel und Verkauf vonMili-
tärmaterial. InderganzenSchweizmie-

tete der findige Unternehmer immer
wiederHallen, umOutdoorfreaks und
MilitärfansallerleiMaterial imCamou-
flage-Lookzuverkaufen.ZumSchnäpp-
chenpreis. «Von Suppenlöffeln bis zu
altenFeldflaschen»beschriebdie«Wi-
ler Zeitung» Dicks Sortiment einmal.
In einem Beitrag sagte er der Zeitung:
«Dadurch,dassdieSchweiznochnie in
einen Krieg involviert war, haben die
BürgereinentspannteresVerhältnis zur
Armee als in anderen Ländern.» Dem
«St. Galler Tagblatt» ist beim Besuch
einer vonDicksLiquidationendasFeh-
lenvonWaffenaufgefallen.Dies sei ein
«bewussterEntscheid», sagteDickda-
mals zur Zeitung. Und: «Wir möchten
Menschen dazu animieren, rauszuge-
hen.»ZudemwollemanauchFamilien
ansprechen. In letzterZeit habe sichdie
Nachfrage merklich von Militärmate-
rial hin zuOutdoorartikelnverschoben.

IstDicksGeschäftsmodell alsoeher
als Handel mit Campingutensilien zu
verstehen? Seine Bestände kauft er
international und bei verschiedenen
Armeen aus der ganzen Welt ein. Da-
vonhält er nach eigenenAngaben stets

«mindestens6000Paletten»vorrätig.
In einem Firmenporträt auf einer der
Websites desUnternehmensheisst es:
«Diese Warenreserve garantiert uns
für die nächsten Jahre eine führende
Stellung in unseremMarkt.»

Millionen-Engagement
wirdnichtkommentiert
Dass ein privater Investor Teile seines
Vermögens in eine Munitionsfabrik
investiert, ist sein gutes Recht. Den-
noch wirft diese Nähe Fragen auf, da
sichder betreffendeGeldgeberwieder-
holt in der Öffentlichkeit von echten
Waffen distanzierte.

Auf die Frage, warum er sich für
dieses Engagement entschieden hat,
möchte Fritz Dick nicht antworten.
Auch nicht, warum ihm das Wohler-
gehenderNiederämter saltechAGam
Herzen liegt oderwoher seinFaible für
Gegenstände in Olivgrün stammt.
Weder, ob es ihmdarumging,Arbeits-
plätze zu erhalten, noch zu welchen
Konditionen der Deal stattgefunden
hat, ist in Erfahrung zu bringen. Auf
eine entsprechende und mehrmalige

Anfrage antwortet Fritz Dick per E-
Mail: «Das ganze Engagement ist ja
schon fast ein Jahr her und längstens
vomStammtischgespräch verschwun-
den.»Und:«JeglicheAuskunftmeiner-
seits wäre wohl Schnee von gestern.»

Auch die saltech AG verzichtet
auf eine Stellungnahmezumfinanziel-
len Engagement von Fritz Dick. Gerry
Meier, Kommunikationsbeauftrag-
ter der saltech AG und ehemaliger
Gemeindepräsident vonDäniken, ant-
wortet schriftlich: «DerVerwaltungsrat
der saltech AG hat entschieden, keine
Interviewfragenmehrzubeantworten.
Dies gilt für beideVerwaltungsräteAn-
dreas Stauffer undFritzDick.»Die sal-
techAG informiere aktiv selbst, sobald
esNeuigkeitenzuvermeldengebe.Wie
ineiner früherenMedienmitteilungbe-
reits kommuniziert, sei das Unterneh-
men«gut unterwegs».

OffeneFragenzurkünftigen
Unternehmensstrategie
An ihren Standorten in Däniken und
Dulliken wollte saltech die Zahl der
Mitarbeitenden bisMitte 2021 von 60

auf 80 ausbauen. Die Frage, ob dieses
Ziel erreicht wurde, bleibt unbeant-
wortet. Auch, inwiefernFritzDick sich
als neuerVerwaltungsrat «strategisch»
in die Firma einbringt oder wo er die
saltech AG in Zukunft sieht, bleibt of-
fen.ObdieMunitionsfabrik vonDicks
Kontakten profitieren kann, die der
Unternehmer und Liquidator von Mi-
litärmaterial mit mehreren Armeen
pflegt, bleibt also offen.

ZudenAbnehmern von saltech ge-
hört auch die Eidgenossenschaft. Das
Unternehmenversteht sichaufdiePro-
duktion von Präzisionsgeschossen.
Munition für Scharfschützen sindqua-
si die Spezialität des Hauses. Auf der
Website heisst es: «Die geschossenen
Präzisionsresultate überzeugen un-
sereKundenundhabenuns ermuntert,
diese Munition als Entwicklungs-
schwerpunkt festzulegen.» ZumPort-
folio zählenzudemetwaMörser,Hand-
granatenoder«Irritationskörper». Zu-
letzt erwähnte Andreas Stauffer neue
Geschäftsfelder, die sich die Firma
erschliessen möchte. Doch auch dazu
gibt es keine Auskunft.

Lässt sich ungern in die Karten blicken: das Unternehmen saltech AGmit Hauptsitz in Däniken fertigt Präzisionsmunition. Bild: Bruno Kissling

Ein Unternehmer und Investor mit Nähe zu Armeen
In der Schweizer Mediendatenbank
finden sich zahlreiche Artikel zu Fritz
DicksMaterialliquidationen.DerUnter-
nehmer imPensionsalter spricht inRe-
portagenundInterviewsüberdieErfol-
ge von «Dicks Army-Shop» und seine
Geschäfte.Einst lebteundarbeiteteder
diplomierte Exportleiter an der Elfen-
beinküste. DenHandelmit ausgedien-
tem Militärmaterial betreibt Dick be-
reits seit über 30 Jahren. Mittlerweile
lässt erunterdiversenLabelsaucheige-
neProdukte fürdenVerkaufherstellen.
Über Geld mag Dick lieber keine Aus-
kunftgeben: IneinemArtikeldes«Wil-

lisauerBote»wird er gefragt, ob er sich
mitdenvielenLiquidationeneine«gol-
dene Nase» verdient habe. Schmun-
zelnd antwortet er: «Die ist zwar gross,
aber nicht goldig.»

Zuletzt verunmöglichten Lock-
downs gross angelegte Verkäufe. Min-
destenseinbereitsbeworbenerVerkauf
musste abgesagt werden. Doch «dank
Schutzkonzept» finden die Liquidatio-
nen bald wieder statt. In über 100 be-
reits durchgeführten Verkäufen habe
man über 2,5 Millionen Besuchern ein
positives Bild der Armee vermitteln
können, heisst es auf der Website. Es

sindauchPresseartikel zudenLiquida-
tionenverlinkt.Dochüberdasfinanziel-
le Engagement Fritz Dicks bei der
DänikerMunitionsfabrikerfahrenKäu-
ferinnenvonMilitär-BHsund«Tactical
Food»-Bezüger nichts. Stattdessen
wird auf humanistischeAnsprüchedes
Unternehmens aufmerksam gemacht:
NebendirektenBeteiligungenandiver-
sen ausländischen Firmen habe der
Firmeninhaber auch immer wieder
internationale Beratungsmandate,
«kürzlich zum Beispiel betreffend Be-
schaffung, Ausstattung und Logistik
einerosteuropäischenFirmafürFlücht-

lings-undWohncontainer füreinedeut-
sche Grossstadt». Und Dick hat noch
einweiteresStandbein:DieArmyShop
HerzogenbuchseeGmbHunddiedicks-
armyshopGmbHbetreiben einen veri-
tablenOnlineshop.

In der «virtuellen Liquidation» ist
von Militärschoggi bis zur Gas- und
Schutzmaske ziemlich alles zu finden.
Ausser Waffen – wenn man Schweizer
Sackmesser und indieHerstellung von
scharfer Munition getätigte Investitio-
nen nicht dazu zählenwill.

Noël BinettiLiquidator Fritz Dick. Bild: PascalMeier (2013)


